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DAS KONZIL VON TRIENT UN DIE BISCHOFSWAHL
bescheidene Rolle spielen hat. Dıe Diener der unabdingbar, die Diıener der Kirche erneut Zzu einer
Kirche gelten als Männer, die nıcht aus der Gemeinde «acıes ordiınata» zusammenzuschließen. Der wahre
hervorkommen, sondern VO: oben ın S$1e hinabsteigen. theologische Dialog zwıischen Luther un:! der katholi-
Die Kırche konnte ZUT eıt des Trıdentinums kaum schen Kıirche begann IYSL richtig MIt dem Zweıtenanders auf die lutherischen un! kalvinistischen Her- Vatıkanum.
ausforderungen antworten; erschien damals als
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Aus dem Französischen übersetzt VO.:  3 Arthur Hımmelsbach bourg, Frankreich.

für diıe Ernennung VO  = Kandidaten tür das Bischofs-
Patrıck Grantield amnı  A wurden 19/2 mMıiıt der Zustimmung VO  e} Papst Paul

VI testgelegt. Sıe sehen ‚War in beschränktem aße
eın Stadıum der Beiragung unterschiedlicher Instan-Der « SCHSÜS fidelium» un dıe Zun: Personen VOIL, aber nach Meınung verschiede-
ner Kirchenrechtler sınd die Bestimmungen «nochErnennung eınes Bıschofs
CNZ gefaßt und spiegeln offensichtlich nıcht das wach-
sende Selbstbewußtsein des Gottesvolkes wiıder, selbst

«Laıjen schon ımmer Feinde des Klerus.» Mıt 1n der Kırche Verantwortung tragen»
diesem typischen Beispiel seiıner auch (0)88 11LVCT- Durch diesen Autsatz wollen WIr darlegen, daß iıne
blümten, sehr dırekten Sprache begann Bonuitaz VIIT aktive Teilnahme der Gläubigen (sowohl der geweıh-
seıne Bulle Clericos [41Cc0s VO  i ast sıebenhun- ten als der nıchtgeweıhten) der W.ahl iıhrer Bischöfe
dert Jahre spater nn das Zweite Vatıkanum viel theologisch berechtigt 1Sst. In unserer Darlegung gehen
treundlicher un in einem Danz anderen Geist das WIr VO  S den sakramentalen un pneumatischen Di1-
Lai:enapostolat «Teilnahme der Heilssendung der mensionen des SENSUS fıdelium 4US Nachher wollen
Kırche selbst» (Lumen Gentium 33) Das Konzıil WIr nıcht sehr Modelle für ıne praktische Durch-
unterstreicht das Recht un: die Pflicht aller Gläubi- führung eıner konkreten Bischotswahl vorschlagen,
SCN, weıt un! intens1ıv w1e möglıch Leben der sondern eher versuchen, iıne solıde theologische
Kırche teilzunehmen. Eınes der wichtigsten Ereignisse Grundlage ur eine LICUC kirchliche Praxıs der Bı-
ım. Leben einer Ortskirche 1st Jetzt dıe Wahl desjen1- schofswahl, der Laıen un:! Klerus beteiligt sınd,
SCNH, der für diese Kırche oberster Hırt, Lehrer, Vor- legen.
steher der Liturgie un: Verwalter seın oll die Wahl
des Bıschofs. Diese Wahl 1St daher ine wiıchtige Dıie Reichweite des «SCS fıdelium>»Angelegenheit, die muiıt Ernst un!: Verantwortung
durchgeführt werden soll Der Begriff sensus fidelıum hat ine lange theologische

In unserer eıt haben viele Katholiken das Gefühl, Tradıition. Von der eıt der Kıiırchenväter bıs heute
daß S1e auf die Ernennung der Leıter ıhrer Kırche viel erscheint der theologische Begriff verschiedenen

wenıg Eıinflufß haben Dıie heute geltenden Normen sprachliıchen Formen: SECT15245 oder CLONSECNSAS fıdelium,
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{ Imsensus fıdet, S$CNSUS catholicus un: CN Ecclesiae. legte Zyprian 238 Wert darauf, den Rat und
das Einverständnis VO Klerus un: olk beıallgemeinen deutet der Begriff auf ine VO: (sott

geschenkte Sensıibilıität der Gläubigen tür die wesentli- Entscheidung einzuholen, denn « Bischoft muß
chen Wahrheiten der christlichen Tradıition hın Yves nıcht Nnur lehren, soll auch ernen» “  6 Paulinus VO

Congar umschreibt den SCNSIUS5 fidelium gCNAUCT als ola schrieb ı Jahre 431 «Haängen WITr den
«die Gnade des Glaubens fidelis, relıg1ösen, Lıppen der Gläubigen, denn der e0: (sottes
glaubenden Subjekt tast instinktähnliche Fähig- jedem Gläubigen Kardınal Newman sprach VO:  e}

keit, das Objekt des Glaubens sehen un ıhm «Zusammenarbeıt der Bischöfte und der Gläubi-
anzuhängen» John Henry Newman beschrieb ıhn als N» (Dastorum er fıdelium conspiratio) un meınte
«e1ine Art Instinkt oder phronema, das tief Herzen damıit ein breites Spektrum VO Formen der Zusam-

- des mystischen Leıibes Christı angelegt iSt»4. Beiden menarbeıt un der Interaktion 7zwischen den Bischö-
Autoren ı1ISTt die Absıcht SCMCINSAM, hervorzuheben, fen, dem Klerus un: den Laijen® Vor allem wurde der

dafß der SC715145 fıidelium der Gesamtheit der (Gemeın- WW /ÄY/AS fidelium der hier umrissenen Bedeutung
schaft der Gläubigen als inNe A  1intuıtıyven Verständ- jahrhundertelang der Gewohnheit dafß das olk

155C5 des Glaubens gegeben ıISTE. Durch ıhn besitzen seinen Bischof wählte, -praktisch anerkannt Diese
die Mitglieder der Kırche 1G Oftenheıt für CGottes Gewohnheit die das testimon1um, das suffragiıum un

. Öffenbarung, un:! adurch haben S1C die instinktive das judicium dermM Glaubensgemeinschaft M1t-

Sıcherheit daß die Lehre der Kıirche ML der göttlıchen einschloß War 1Ne Anerkennung der Tatsache, da
das olk Gottes das Recht un!: die Pflicht hat derWahrheit übereinstimmt IJer Heıilige Geist schenkt
Wahl seiner Bischöfe teilzunehmender Kıirche diese Fähigkeit und dieses Cha-

‚ WISSCHIHL, w 2a5 ZUuU Wesen des Glaubens Der $CNSUS fidelium hat Vor allem 1Ne spirıtuelle,
gehört Der SECNSS fıdelium 1St 11 der verschiedenen relig1öse Qualität Er 1ST mehr als 1NC numerische
Möglıchkeıiten, über die ein Gläubiger verfügt, Mehrheit oder Cin ftormelles Einverständnis Wenn der
sCINCN Glauben kennenzulernen und dann bezeu- SCHNSUS $idelium wieder 1iNC Rolle be1 der Bischofswahl

CNn un: die Tradition der Kırche entdecken und spielen soll muß daher daraut geachtet werden, dafß
verstehen. nıcht durch juristische Vorschriften gegängelt oder Sal

Die Theologen beschäftigen sıch mMIit dem erstickt wiırd denn soll VOT allem prophetische
seENS4u4S fıdelium, wenn S1IC über die prophetische Sen- Begabtheit un! Offenheit der christlichen
dung des SaNzZCH Gottesvolkes und die damıiıt einherge- Gemeinschaft SC1IM In diesem Kontext sollte 111a das

hende Untehlbarkeıit dieses Volkes reflektieren:  >  A Sıe Gewicht numerischen Mehrheit VO Laiıen und
betonen, dafß [an diesen Instinkt tür die wahre lau- deren moralısche Qualität auch nıcht überbewerten

viele Laıen leben Wirklichkeit NUur Rande desbenslehre nıcht sehr als 1ne ftormale Ratıtizıerung
und Bestätigung dessen, WwWAas das Lehramt als wahr kirchlichen Lebens oder sınd keineswegs als besonders
vorlegt, betrachten darf,; sondern eher als 1inNe heilig oder offen für den Heılıgen Geıist betrachten

_ Vertiefung des Glaubensbewußtseins sehen muß In Und doch sollte dies kein Argument SC1IN, sıch der
M diesem Sınne unterstrich das Zweıte Vatikanum: «Die Wirkung des Heılıgen (zeıistes Gottesvolk und

Gesamtheıt der Gläubigen, welche die Salbung VO  5 SC1INCT Meınung un: sSsC1INEINMN Urteil verschließen
Newman hat beschrieben, W16e sıch ıdeale Laıendem Heıligen haben (vgl 1 Joh un:! Z annn

Glauben nıcht Und diese ıhre besondere ıgen- vorstellte: «Ich Lraume VO Laıen, die nıcht
schaft macht S1C durch den übernatürlichen Glaubens- redselıg, rechthaberisch un:! streitlustig sınd die aber
SIM des SANZCH Volkes (d durch den sCNIK5 fide- ıhre Religion kennen, ıhren Kern durchdringen,

_ ium) dann kund, wenn S1IC <VON den Bischöten bıs WI1SSCIl, SIC stehen, WI1SSCIH, W as S1E für wahr un:
en etzten gläubigen Laıen-> ıhre allgemeıne Überein- richtig halten sollen, un! W as nıcht die ıhren Glauben
M Sachen des Glaubens un! der Sıtten gul kennen, da{fß S1IC VO  ; ıhm Rechenschaft ablegen
äußert» (Lumen Gentium 12) können, die viel VO der Geschichte WISSCH, dafß SIC

Es scheint aber darüber hinaus legitim, die Reich- diesen Glauben verteidigen fahıg sınd
des Begriffes CN fidelium nıcht auf den

engumschriebenen Bereich derWahrheit Sachen des IT Die sakramentale Grundlage des SECNIUS fideliumGlaubens un: der Sıtten CINZUSTENZECNM, sondern ıhn
MTL dem SaNZCH Leben der Glaubensgemeinschaft Um dıe volle Bedeutung des«fideliurn» verste-

hen können, muß MNan über VerankerungZusammenhang bringen Es o1bt genügend Beıispie-
le dafür der Geschichte der Theologie, die 11iCc der sakramentalen Gnade reflektieren Das Zweıte
solche Ausweıtung des Begriffes rechtfertigen SO Vatıkanum geht dazu VO  - der Lehre des Thomas VO
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quın aus: «Die Kıirche Christi wiırd durch den lau- Kirche der Wahl ıhrer Bischöfe nıcht beteiligt seın

ben un!: durch die Sakramente des Glaubens- sollten? Es kann SCIN, daß solchen Beteiligung
mengeführt un:! aufgebaut 11 Das Konzıil zıitiert — noch praktische Gründe iı Wege stehen: ekklesiolo- Kdem verschiedene Texte der Schrıift, die Kirche als gische oder sakramentale Gründe, die dies verbieten
«das neuUeEe Volk Gottes», « mess1ı1anısches Volk» würden, g1bt dagegen nıcht. DPosıtıv ausgedrückt:
«eE1iNeC Gemeinschaft VO:  } Leben, Liebe un! Wahrheit» Die Stimme der Laıen, der SCNSUS fidelium sollte ı

umschreıben, die INan durch die Taufe aufge- Entscheidungsprozeß, der ZuUur Ernennung des ersten
ommen wiıird Besonders die Kapıtel un VO  3 Hırten un!' Vorstehers der Eucharistie Ortskir-
Lumen Gentium stellen die Kirche als 1Ne (Gemeın- che führt, 1iNe wichtige Rolle spielen.
schaft VO  e} Laıen, Klerikern un: Ordensleuten VOT, die

Glauben und durch die Sakramente sınd IIT Die charismatische Dımensionund die SCMEINSAINC Aufgabe haben, der Welt
Zeichen un: Instrument Christı sein Wır INusscCcnh auch der chariısmatischen oder-

Laıen und Klerus haben «SECMECINSAM die Würde der schen Dımension des sensus fidelium NSCIC Aufmerk-
Glieder aus ıhrer Wiedergeburt Christus, BEMEC1LIN- samkeıt wıdmen, weıl die tast iNtuLLLıve un instinkti-
Sa die Gnade der Kındschaft SCINCINSAIM dıie Beru- «konnaturale» AÄAntwort des Gläubigen auf den ıhm
tung Zur Vollkommenheıt >> Und «Wenn auch CIN12C geschenkten Glauben Frucht der Wırkung des Heıili-
nach (zottes Wıillen als Lehrer, Ausspender der (3@e= gCnN Geistes Menschen 1ST ach Zyprıian 1ST die
heimniısse un!' Hırten für die anderen bestellt sınd Kırche «das Volk das durch die Einheıt des Vaters, FA

An  Lwaltet doch allen 1nNne wahre Gleichheıit, der des Sohnes un! des Heıilıgen (eıistes ZECINT wurde»
allen Gläubigen SCIMNCINSAIMECN Würde un:! Tätigkeit [Der Heılige Geıist wohnt den Herzen der Gläubi-
ZuU Aufbau des Leibes Christi.» (Lumen Gentium SCNH, schafft die Kırche als seCcin Werk führt SIC die
32) Durch die Taufe und durch die Fırmung haben die Einheit lebendigen Gemeinschaft Darüber hın-
Laıen teıl priesterlichen, prophetischen und könig- AUS teılt (((den einzelnen, WI1IC wiıll> (1 Kor M
lichen Amt Christi Gaben AaUus und verteılt den Gläubigen

SO 1ST deutlich die Mıtverantwortung der Laı1en jeglichen Standes auch besondere Gnaden» (Lumen
für das Leben der Kırche dem Zweıten Vatiıkanum sehr Gentium 12) Diese Gnaden oder Gaben diese charıs-
wichtig War Dadurch da{fß das Konzıl WE wesentlı- MAatd befahigen den Empfänger besonderen
che, den allen BEMEINSAMCN Sakramenten der Taufe Dienst der Kirche Paulus schreibt hiıerüber: «Jedem
und der Fırmung begründete Gleichheit und Würde aber wırd die Oftfenbarung des Heılıgen Geıistes verlie-
aller Gläubigen Vor Gott hervorhob legte 1iNe hen ZU (allgemeinen) Nutzen >> Kor Zwar
Grundlage für den Gedanken innerkirchlichen sınd die Charısmen besondere Gaben der einzelnen,
Demokratie Die Beteiligung der Laıien der Wahl S1C dienen aber ihrem Wesen nach dem Autfbau der
der Bischöfe Ware Nnur die natürliche Konsequenz BaNZCH Kırche S1e sind nıcht geschenkt worden,
Besonders wichtig 1ST die Betonung der «wahren den einzelnen un! SC1IM Prestige hervorzuheben, S1e

Gleichheit» der SaNZCH plebs $AaNCLAa Die Kırche 1ST sınd geschenkt worden, allen ZUZuULE kommen.
ine Gemeinschaft VO Gläubigen, die nıcht aufgrund Man besitzt SIC nıcht, sondern S1IC sınd 1Ne Aufgabe.
ırgendwelcher vorangCcSansCHNCI Verdienste oder — Der Christ hat daher die Pflicht und die Verantwor-
ralischer Qualitäten, sondern CINZ19 un:! allein durch tung, Charısmen für das Wohl allerer

Gottes uUumsonst geschenkte Gnade Dadurch wırd «Zeuge un: lebendiges Werkzeug der
der Liebe beruten werden, der alle Anteıl haben Sendung der Kırche selbst» (Lumen Gentium 33)

Dıie Charısmen können als konkrete Formen unddem Herrn, dem Geist dem lau-
ben, dem Wort, der Berufung ZUT!T Heılıg- konkreter Ausdruck des SCS fidelium betrachtet
keit der BEMEINSAMCN Sendung un: dem werden, denn S1IC sınd Gaben, dıe die Anwesenheıt des
SCMEINSAMECN Dienst Dıe Betonung liegt AUI der Heıiligen Geıistes der Kırche oftfenbaren un: ZU

wesentlichen Gleichheit aller innerhalb des nen (sot- Wachstum un: ZUur Heıligung des Leıibes Jesu, der die
!tesvolkes Elitarısmus un der Wunsch sıch hervor- Kirche 1ST beitragen Wenn die Charısmen richtig

zuheben un abzusondern, werden verworten verstanden un angewandt werden, tördern S1C die
Wenn dann SLLMMLT daß War diesem Volk Einheıt der Kırche Weil der Klerus un! die Laıen mıiıt

Gottes unterschiedliche Autfgaben x1bt, aber trotzdem unterschiedlichen Gnadengaben beschenkt wurden,
alle Vor Gott wesentlich gleich sınd gibt dann noch 1ST unerläßlich da{ß SIC hre unterschiedlichen Auf-

ernsthaften, stichhaltigen Grund weshalb Cr- gaben un:! Fähigkeiten zl  NS!  T anerkennen und
wachsene un! verantwortungsvolle Mitglieder der ZUuU Wohl der paNzZCNH Kirche zusammenarbeiten <Es
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gibt Verschiedenheiten in den Gnadengaben», Man annn hier besonders autf drei große Bereiche
schreibt Paulus, «CS 1STt jedoch der namlıche Geist» hinweisen. Zuerst förderte die lıturgische Erneuerung

Kor 12,4). Dıie Charısmen der Laıen sınd nıcht VO die aktive Beteiligung der Laien der Feijer der
denen der Hierarchie abgeleitet, s$1e bestehen für sıch Eucharistie. Dıie Verwendung der Muttersprache und
selbst. Geteıilte Verantwortung un: gegenseıtiger Aus- die zeitgemäße Übersetzung der Texte, die rneuerten
tausch sınd daher Zeichen für ıne charısmatische Rıten un: iıne srofße katechetische Anstrengung, den
Gemeinschatt. Jürgen Moltmann schrieb hıerüber den Laien die Bedeutung der Liturgie nahezubringen,
trettenden Satz: « Sl€ (die Kırche) muß aufhören, ıne vielfaltige Frucht 7 weiıtens sind viele Laıen ın
Kırche der Geistlichen se1N, die für die Laien da unterschiedlichen Aktıivıtäten, die der Kirche naheste-
sınd; s1e mu{l ıne charısmatische Gemeinschaftt WeI - hen, engagıert: dıe materielle un: $inanzıelle Verwal-
den, in der jeder seıne eigene Aufgabe entdeckt un! für tung des Kirchenvermögens, andere Aufgaben, die
seın Charısma Verantwortung aufnimmt. » Fachkenntnis vVvOoraussefizen un:! die viele Laien besser

Dıiıe Wahl der Bischöfte hat mıt den Charısmen der erledigen können als der Klerus, die charısmatische
Gläubigen u  S Dıie Kırche 1sSt Ja iıne Gemeıinschaft, ewegung, NCUEC kirchliche Gemeinschaften, die sıch
die Aaus vielen Mitgliedern besteht, denen ıne Vielzahl nıcht mehr mıt den kırchenrechtlich vorgesehenen
VO Gaben un:! Diensten anvertirau wurde. Daher Strukturen decken, WwW1e besonders die Basısgemeıin-
kann keine einzıge ruppe eın Alleinrecht auf die den, Interesse un!: Arbeit für die Mıssıon un:! die
Gaben des Heılıgen Geıistes beanspruchen un! die Dritte Welt,; Arbeit für mehr sozilale Gerechtigkeit
adurch geschenkte Verantwortung für sıch INONODO- oder tfür mehr Gerechtigkeıit in den internationalen
lisıeren. Weıl alle Stände 1N der Kıirche eigene Charıs- Beziehungen, Katechese und O: Unterricht der
iInen haben, sollten auch alle, Laıen, Kleriker un! Theologie, Miıtarbeıt in pastoralen eams... Drıittens
Ordensleute, der Wahl des Bischofs ıhrer Ortskir- entstanden niıchthierarchisch organısıerte Zusam-
che beteıilıgt se1ln. Hıiıerbei 1St die Ortskirche der PF1V1- menschlüsse un! Entscheidungsgremien: Gruppen
legierte Ort: dem dıe Gesamtkirche sıch offenbart VO  5 Priestern un: Ordensschwestern, Pfarrgemeinde-
und ZU Ereignis wırd. Daher dartf die eıgene Zustän- rate un! Diözesanräte un! in einıgen Ländern natıona-
dıgkeit dieser Lokalkirche für ıhr eigenes Leben nıcht le Pastoralsynoden. Es entsteht 1n Wıiırklichkeit ıne
übergangen werden. Dıie Angehörigen einer Ortskir- AÄArt Kırche und ıne ıhr entsprechende Ekklesiologie
che kennen besten hre eigenen Bedürfnisse, sS1e VOIN her». Dıiese Entwicklung wiırd VO  ; vielen
können ZUuUr Lösung der eigenen Probleme und Aufga- Hoffnungen etıragen, aber s$1e geschieht nıcht ohne
ben ıhre besonderen Charismen un: Einsichten be1- Rückschläge und Fehler, ohne tastende Versuche,
StEHCTN, s$1e sınd geradezu berufen, als Ausdruck ihrer schmerzvolle Spannungen, Ängste un:! Fragen.
christlichen Verantwortung un! Zuständigkeıit dort; Mıt diesem Aufsatz wollten WIr VOT allem ıne

sS1e leben, denjenigen wählen, der ihnen 1m größere Beteiligung des Gottesvolkes der Wahl
Glauben un: in der Liturgie vorsteht. Dıie W.ahl eines seınes Biıschots befürworten. Eıne solche orößere Be-
Bischots 1Sst ıne schwierige un delikate Aufgabe, die teiligung 1St einıgen ıne große Hoffnung, andere aber
kritischen ınn und kompetente Erkenntnis Oraus- machen sıch Sorgen un befürchten schlimme Folgen.
Z daher 1St S1e eın Charısma, un: daher sollte die Um diese beruhigen un: ine bestimmte Ausgewo-
1 Gemeinschaftt MIt allen Fähigkeiten un! Kom- genheıt unserer Argumente für ıne orößere Teilnah-
9 die in ıhr vorhanden sınd, dieser Wahl des Volkes wahren, möchten WIr dreierle1
teilhaben. «Man kann nıcht VO  S! eıner Mıtverantwor- klarstellen.
tung der La1en sprechen, WEeNnNn diese den Entschei- Erstens, wenn WIr vorschlagen, die N: kirchliche

Gemeinschatt der Wahl ıhres Bischofs ete1li-dungen nıcht beteiligt sind.»1*
gCN, 1st dies keine blinde Rückkehr ZUur Vergangenheit.

Fınıge Klarstellungen Nostalgıe und Utopie sınd keine Voraussetzun-
gCH für die Wiıedereinführung der alten W.ahl des

Die Teilnahme der Laıien institutionalısıerten 102 Bischots durch das Volk Dann vertiele [11d|]  - in ıne
ben der Kirche hat seıt dem Zweıten Vatikanum sehr Idealisıerung der Vergangenheıit un! in Archaismus:
ZUSCHOMMMCN., 7Zweitelsohne sınd sıch die Gläubigen das Ite würde schon eshalb alleın für gut gehalten,
der eigenen Aufgaben in der Gemeinschaft der Kırche weıl alt ISt. Dann übersieht ImnNan auch den ENOTMEN

bewußter geworden. ehr und mehr drängten die Abstand und den oroßen Unterschied, die zwischen
Lajen auf Veränderungen 1n der Kirche un! entdeck- der Kirche früher und der Kırche heute bestehen. Dıie
ten mıiıt immer mehr Klarheit hre eigene Verantwor- 10zese VO'  w Karthago A4US dem dritten Jahrhundert 1sSt
tung nıcht die 10zese VO  ; Parıs AauUusSs dem 7zwoölften un!
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noch viel W6n.ing ıne heutige 10zese in eıner moder- dur hat ıhre Vor- un: Nachteile. Gegénüber dem
nen Millionenstadt. Es 1St unredlıich, LOTe Gewohnheı- Aphorismus Kierkegaards «Die Mehrheıt hat nıemals
ten AUS der Vergangenheit unkritisch wieder aufleben recht» sollte INa  - den Satz VO  —_ Leo SELZEN «Der, der

lassen. für alle Verantwortung tragt, sollte auch VO allen
Fruchtbarer dagegen 1St CS, den Reichtum der Tradi- gewählt werden. >>

tion un:! die bleibende VWahrheıt, die in vielen Ge- Dıie Frage, ob ıne Wahlprozedur, die VO:  S eiıner
wohnheıten und 1n den unterschiedlichsten Formen breıten repräsentatıven ruppe durchgeführt wiırd,
des kirchlichen Lebens der Vergangenheit verborgen schließlich einem Erfolg führt, hängt 1n der

Kirche letztendlich VO  } dem dieser Kırche verheiße-sınd, entdecken wollen Wenn WIr uns dann aber
VO  S uUNsCICIIK historischen Bewußtsein un! VO  e} unNse- nen Beistand des Heılıgen Geıistes ab, aber das Wiırken
rem kritischen 1nnn beı der Befragung der alten Tradi- des Geıistes gehtmen mMiıt natürlichen Vorausset-
t1on führen assen, entdecken WIr genügend überzeu- ZUNSCH; aufrichtiges Engagement der VWähler, christli-
gende Gründe für die Wahl des Bischofs durch das che Reifte, Freiheit der Wahl. Hıer drängen sıch unter-

Volk die Überzeugung, die Kirche ıne AU- schiedliche praktische un: ennoch sehr wichtige un:
NLO ISt; ıne Gemeinschaft der Gläubigen, die eto- rennende Fragen auf Wer soll das Recht haben

wählen? Wıe oll die Wahl durchgeführt werden?Nnung der sakramentalen Gleichheit un!: der Würde
aller Chriısten, der Gedanke eınes allgemeınen rie- Welchen kirchenrechtlichen Ort soll ıne solche Wahl
stertums, die verschiedenen Charısmen, die Freiheit haben? Soll S$1e automatisch die Ernennung selbst seın
der Kinder Gottes, das Idea] der gemeinsamen Verant- oder eher ıne Meinungssondierung? Welche ntier-

wOortung, Zusammenarbeit und Einheit. All diese Ge- schiedlichen Aufgaben un! Kompetenzen kommen
be] eıner solchen Wahl den Laien, dem Klerus, dengebenheıten findet 10a nıcht L1UT in der Schrift, 1114l

findet S1e auch 1m Bewußtsein un 1n der Praxıs der Ordensleuten, den Bischöfen der Nachbardiözesen
Kırche durch die Jahrhunderte. Sıe ZCUSCN miıt ande- un! der Kirchenproviınz, dem aps ”z7u ” All diese
Fn aAhnlichen Vorstellungen un: Idealen VO eiınem Fragen sollten ernsthaft überdacht werden. FEıne effi-
lebendigen C545 fidelium. Sıe sind auch noch heute zıente, demokratische Wahlprozedur hat aber oftfen-
gültıg Übrigens kann INnan AaUuUSs der Kirchengeschichte sichtlich vieles für sich, auch WEn 111all die Möglich-
ableiten, daß keine theologischen Gründe T1, eıt eınes gemeinsamen Fehlers nıcht ausschließen

sollte Fıne solche demokratischere Wahl würde diedie ZUr: Aufgabe der Wahl des Bischofs durch das Volk
führten, sondern kulturelle: der Rückgang eıner gebil- Verantwortung der Lajen unterstreichen und tördern.
deten und treıen Laienschaft, Mißbräuche iın der orm Die Glaubwürdigkeıit und die Transparenz 1n der
VO  a Intrıgen, Bestechung, Gewalt, Übergriffe VO:  - Kirche könnten L1UI zunehmen, die Entscheidung für
seıten weltlicher Autoritäten. den Gewählten würde breıter getragen, un: derN

Es 1st die Aufgabe der heutigen Kırche, darüber Klerus würde Legiıtimation un: Identität ZEW1N-
nachzudenken, W as die Vergangenheıit uns lehren nen Der ınn tür die Kırche als COMMUNLO würde

genährt un: ZU Ausdruck gebracht werden. Diekann, un: NEeUeE Wege für die Ernennung der Bischöte
finden, die sowohl die aus der Geschichte ON- Ausübung der kirchlichen Autorität würde wenıger

Einsichten verwerten als auch auf die heutigen willkürlich erscheinen, un! der Bischoft stünde VO  5

vornhereın seiınem Kirchenvolk viel näher.Aufgaben, Bedürftfnisse und Note der Christen in
unserer modernen Welt eingehen. [)as Ergebnis WUur- Drıittens: Dıie Tatsache, dafß WIr ıne Beteiligung des

Volkes der W.ahl seınes Bischofs befürworten, heißtde die Vergangenheıt nıcht einfach kopieren, aber
würde dem Klerus un: den Laien NECUC Verantwortung nıcht, da{fß WIr die Kirche als ıne Demokratie, weder
anvertraue Offensichtlich 1sSt kaum angebracht, als ine unmittelbare noch als iıne repräsentatıve
etwas WI1e ıne Volksabstimmung einzuführen. Man Demokratie betrachten. Dıie Kırche 1STt keine 1 )emo-
könnte aber den Vorschlag der Canon Law Socıety of kratıe und sollte auch keine se1in. Die Schrift un: die
meriıca bedenken, daß eın für dıe J: 10zese Tradition legen nırgendwo die Annahme nahe, da{fß
repräsentatiıves Wahlgremimum den Bischot ählt15 alle Macht in der Kırche VO: Volk Stammt und da{fß das

olk diese Macht seinen gewählten Vertretern delegie-Z weitens: Es o1Dt keine untfehlbare Garantıe, daß
iıne demokratischere Wahl eınes Bischotfs als die, die ren könne!  S Es zibt keine andere Organısatıon wiedie
heute geschieht, unbedingt den besten Kandidaten Kırche, daher 1st auch die Ausübung VO  e Autorität
bestimmt. Das kann INa aber gCNAUSO gutl VO heuti- un! Verantwortung iın der Kirche einmalıg. 7war
gCn Systemn Es 1St ine triviale Wahrheıt, daß stimmt, W as Robertus Bellarminus in De Controversus

schrieb, da{fß 1m Leben der Kirche monarchische,kein 1n jeder Hınsicht vollkommenes un: befriedigen-
aristokratische un! demokratische Elemente z1bt, aberdes Wahlsygtern 1n der Kıirche geben kann: jede Proze-
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WITEkönnen die Kirche nıcht aNSCMESSCN und erschöp- kirche CIn sehr wichtiges Flement der heutigen
en! mMit Modellen, die der politischen Theorie ent- Änstrengung der Erneuerung der Kirche sCcC1IN würde

NOMMMMEN sınd, erklären. Trotzdem g1bt genügend S1e würde Cin ehrlicher Versuch SCHIMN, Männer und
Gründe, ı die Struktur, die Organısation und die Frauen des Gottesvolkes N$| der Sendung un! der
Leitung der Kırche demokratische Elemente autzu- Verantwortung der Kirche beteilıgen Wır wollten
nehmen und diesem Sınne VO  5 kirchlichenfn die theologischen Gründe für 1iNe solche breıitere

Demokratie sprechen uch wenn C1in BischotVO' Mıtverantwortung durchdenken und INSCH dazu VO

olk gewählt würde, WAariIrc nıcht SC1IMN Sprecher oder Begriff SCNSUS fidelium 4aUus Dieses alte Theologume-
ein Vertreter Sınne parlamentarischen De- NO  > mMag verschieden un! nıcht deutlich nter-

mokratie, Nau I  9 WIC andererseıts Vertre- pretiert worden SCHIMN, WILE IMEINEN aber, daß auf ıne

ter des Papstes 1STt Bischöfe sınd Hırten, die praktische Angelegenheıit WI1e die Wahl Bı-x\& ihnen CISCHC Gewalt» innehaben, «die SIC Namen schofs und SONSLLgECr Kirchenleiter angewendet Wer-

Christi persönlıch ausüben», un: die ıhnen «als CISCNC, den darf Der SCHNSUS $idelium 1ST WG charismatische
ordentliche un:! unmıiıttelbare Gewalt» zukommt (Lu- Gnadengabe, die Glauben und den Sakramenten
- Gentium 2%) Auch Wenn die Bischöte VO  e} der verwurzelt 1ST Er befähigt die Gläubigen, sıch dem

X Gemeinschaft ıhrer künftigen Kıirchen gewählt wer- Wirken des Heılıgen Geıstes öffnen un: SCINCT

den, sınd S1IC keine Stellvertreter ıhres Volkes, sondern Führung folgen ıne aktıve Teilnahme der Gläubi-
S1IC leiıten die Kırche Namen Christiı SCH der Wahl ıhres Bischots WAare Ur WG sehr

{
wünschenswerte un! bedeutende Offenbarung derSchlußfolgerung Gegenwart dieses Geıistes, der «die Kırche alle

Unsere Schlufßfolgerung geht dahın, dafß die W.aıhl Wahrheit einführt (vgl Joh 13) und SIC (semeın-
Bischotfs durch Mitglieder seiner künftigen ÖOrts- schaftt un: Dienstleistung eint> (Lumen Gentium

A Die Bulle 151 VO: 25 Februar 7296 Magnum bullarıum TOIMAaNUMM FElections Cyprıian Clerical and Lay Particıpation Theological
(1741) 110 Studies 37 (1976) 41 52 Gaudemet Les elections ans l’Eglise
So Heıntschel Vorwort Procedure for the Selection of latıne des OT1g1NES X Vle Siecle (Parıs

Bishops the United States Suggested Implementation of Present K Newman, aaQ (Anm Lecture 9 390
Papal Norms, Document from the Canon Law Socıiety of America 11 Summa theologiae 111 q64 a2 ad Klostermann hat
(1973) I1 ausgezeichneten Kommentar auf Kapitel VO']  5 Lumen entium und

Congar, Jalons POUTI une ctheologie du laicat (Parıs ‘1954) 398 auf das Dekret ber die Laıen «Apostolicam Actuosıiıtatem» geschrie-
ben Das Z weıte Vatikanische Konzıil Konstıitutionen, Dekrete unddeutsch: der Laıe. Entwurf Theologie des Lai:entums (Stuttgart

U Dieses Buch ı1ST noch ı MIt Abstand das beste Buch, das Erklärungen (Freiburg 1966/1967) 260 283 un: I1 585 701
z  UGber die Theologıe des LaJ:entums haben. Congar schreibt auch 12 De dominica SEL 285
noch ber den SCI1ISUS $idelum ı SC1INECIN Buch La Tradition el les 13 Kirche der raft des ‚e1ıstes FEın Beıtrag ZU! messjanıschen

115 Deutsche wurde 1Ur der Teiltradıtions (Parıs 1960) — Ekklesiologie (München 268
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Doctrine (New ork Zl Particıpation of the Laıty Church Leadership and Church
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397—408
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